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Bekanntmachungen.
Nachſtehende Local-Polizei-Verordnung:
„Die Vorrichtungen und Geräthſchaften zum Turnen

in der Anlage vor dem Sixtithore werden ſehr häufig von
Perſonen benutzt, denen ein Recht dazu gar nicht zuſteht.
Die Folge davon iſt geweſen, daß ſehr häufige Beſchädigun-
gen an dieſen Turnanlagen vorgekommen ſind. Um dieſem
Unfuge zu ſteuern verordnen wir daher auf Antrag des
Directoriums der Turnanſtält und mit Rückſicht auf S. 5
des Geſetzes vom 11. März 1850 über die PolizeiVerwal-
tung Fölgendes:

Wer unbefugter Weiſe oder zur Unzeit in der Turn
anſtalt vor dem Sixtithore turnt, oder von den Vorrich-
tungen und Geräthſchaften zum Turnen irgend welchen
Gebrauch macht, verfällt in eine Geldſtrafe bis zu drei
Thalern oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe.

Wird bei einer ſolchen unbefugten oder unzeitigen
Benutzung der Turnvorrichtungen ein Schaden an den-
ſelben verübt, ſo tritt in Gemäßheit des S. 281 des
Straf Geſetz Buches Geldbuße bis zu funfzig Thalern
und nach Befinden Gefängnißſtrafe bis zu zwei Mona-
ten ein.

Merſeburg den 3. Mai 1852.
Der Magiſtrat.“

wird mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß der
in neuerer Zeit in den Turnanlagen vorgekommene Unfug
ſo groß geworden iſt, daß wir eine ſpecielle Beaufſichtigung
anordnen und jede Contravention mit unnachſichtlicher Strenge
ahnden werden.

Merſeburg, den 30. April 1860.
Der Magiſtrat

Verpachtung von Wieſen
in der Oberförſterei Schkeuditz.

Jm Schaafſchen Gaſthofe zu Döllnitz ſollen
Freitag den 11. Mai, Nachmittags 2 Uhr,

nachſtehende, zum Schutzbezirke Bürgliebenau gehörige Wie-
ſen an den Meiſtbietenden verpachtet werden

1) die Schaafwieſe von 4 Morgen,
2) die Oſterwieſen von 47 Morg. 80 QR. (parzellenweiſe),
3) die Geleitseinnehmerwieſe von 5 Morgen 126 QR.,
4) die Heuſcheunenwieſe von 4 Morgen 14 QR.,
5) die dürre Wieſe von 7 Morgen 35 QR.

Die Verpachtung erfolgt bei den Wieſen Nr. 1—3 auf
1 Jahr, Nr. 4 auf 6 Jahre, Nr. 5 auf 4 Jahre unter den
im Termine bekannt zu machenden Bedingungen.

u Zwei Pferde und ein einſpän- niſſeS niger Rüſtwagen ſind zu verkaufen l d
S Unteraltenburg Nr. 71II.

Ein leichter zweiſpänniger Wagen mit eiſer
nen Achſen noch ziemlich neu, ſteht bei Karl
Liebert in Kleingöhren ſofort zu ver-

olzverkauf
in der Oberforſterei Schkenditz.

Aus dem Wegwitzer Holze ſollen
Montag den 7. Mai e., Vormittags 9 Uhr,

auf der Bergſchenke bei Wegwitz
circa: 6 Klaftern Rüſtern-Scheite,

2 a Knüppel,4 Stöcke,an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Hausverkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen mein zu Rün

ſtädt Nr. 4 belegenes Wohnhaus mit Scheune, Stall und
Garten, nebſt Zubehör und eirca 8 Morgen Feld, aus
freier Hand zu verkaufen, worüber Kaufluſtige jederzeit mit
mir in Unterhandlung treten können.

Runſtädt, den 30. April 1860.
Gottlob Wölkner.

Hausverkauf. Ich beabſichtige mein zu Mücheln
an der Freiburger Chauſſee belegenes Wohnhaus, wozurein
Stall, Hof, Gärtchen und eireca 90 Ruthen Feld gehören,
aus freier Hand zu verkaufen und habe zu dieſem Zweck auf

Monfkag den 14. Mai d. J., Mittags 12 Uhr,
im Hauſe ſelbſt

Bietungstermin anberaumt, wozu ich Kaufluſtige hiermit
einlade. Die Bedingungen werden im Termin bekannt ge
macht werden.

Mücheln, den 1. Mai 1860.
Wilhelm Fleck.

Auf dem Rittergute Körbisdorf ſind 10
Wispel gute Kartoffeln zu verkaufen.

Kohlen- Verkauf.
Klare Braunkohle wird von jetzt ab aus der Grube

der Rittergutsfelder zu Wallendorf verkauft.
Schmalz, Mühlenbeſitzer daſelbſt.

Buchsbaum iſt zu verkaufen auf dem Rittergute
Niederbeung.

Feldverpachtung.
Am Dienſtag den

8. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr,
ſollen ca. 30 Morgen Feld in Leunaer Flur, zur dortigen
Pfarre gehörig, in kleineren Parcellen auf ſechs Jahre von
Michaeli d. J. ab im Schenkhauſe zu Leunga öffentlich
verpachtet werden.

Merſeburg, den 24. April 1860.
Der Rechtsanwalt und Notar Hunger.

Eine Torfſtreicherei iſt zu verpachten und zu erfragen
beim Schloſſermeiſter Herrn Sippel hier.

Eine freundliche Wohnung iſt für 30 Thlr. zu ver
miethen- und Johanni zu beziehen Gotthardtsſtraße 144.
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Nr. 841 hinter der Waſſerkunſt iſt das bis jetzt vom
Herrn Regierungsrath von Gronefeld bewohnte Logis mit
oder ohne Pferdeſtall ſofort zu vermiethen und zu Michaeli
auf Verlangen auch ſchon zu Johanni zu beziehen.

Das Nähere iſt im Seitenflügel des Hauſes zu erfahren.

Taxe der hieſigen Backwaaren
pro Monat Mai e.

v. I PPreis u. Gewicht des Brodes.Namen
Ein in Einder Bäcker Wohnung 2 Pf. Brodſ1 Sgr. Brodſs Sgr. Brod

nd derſelben.Brodhändler. s s 3513e eA. hieſ. Bäcker. ß
Alberts en. Gotthardtsſtr. I 25 5f7 4 8
Alberts Jun. desgl. 25 4 3Wittwe Beile Entenplan 3 3 1 31 4 20
Brückner Altenburg 3 25 11 4 6Deichert Oberbreiteſtr. 25 I 5Fuchs Schmalegaſſe 3 26 4 12Ww. Hoffmann Markt 28 4 20Heubner Altenburg 28 a 8Heubner Breiteſtraße 24 4 8Heubner Gotthardtsſtr. 1 4 12Heyne Oelgrube 3 5 5Heyne Johannisgaſſe l 3 24 4Heyne Schmalegaſſe 3 4verehel. Höſchel Altenburg 3 5 28 4 20 3
Hartmann Oelgrube 3 211 4 16Hartmann Altenburg I 25 4 5Hüthel Altenburg 4 1 4 20Hammer Preußergaſſe 26 4 20Kraft Breiteſtraße 24 4 2Koch Markt 2Lange Sirxtigaſſe 25 814 9Luther Altenburg I 20 sLienicke Neumarkt 125 lNohle Neumarkt 27 415Putz Sixtigaſſe 3 24 531 4 2 8Schäfer en. Neumarkt 3 25Schäfer jun. desgl. 5 1 I 51Schönberger Gotthardtsſtr. l 4 26 4 10
Schurig desgl. 26 4l0Stockmar Burgſtraße 26 4 4Uhrbach Unteraltenburg l 15 4 10Wohlleben Oberaltenburg e 12inB hieſ. Brodhdlr. 2 Sgr. Brod
Balzer Entenplan 2 6 a 12verehel. Dorfmann Altenburg 4 15Fichtler desgl. 120 4 8verehel. Funke gr. Rittergaſe 120 4 8Knöfel Johannisgaſſe 4 20verehel. Ledig Dom 4 20verehel. Litzkendorff Neumarkt 4
Mäter Altenburg i aReuber Mälzergaſſe 120 4 4verehel. Riede Altenburg 118 4Wittwe Röder Neumarkt 118 4Schönleiter Oelgrube
verehel. Schlag Vorwerk 4verehel. Schubert Neumarkft l 4Stoye Gotthardtsſtr. 4 20verehel. Thiele Markt 4 12verehel. Wäſe Altenburg 1120 4 8Wiemann Breiteſtraße 4 4verehel. Wolf kl. Sirtigaſſe 4 16

C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf I 18 4Böhme Blöſien I 120 44 8Henniges Wallendorf 120 4 8Münx Neumark I 118 4Ronneburg Frankleben 1 24 8Wächter Naundorf I 118 4Von den hieſigen Bäckern liefern das Schwarzbrod am
ſchwerſten die Bäckermeiſter Heyne in der Oelgrube und
Schäfer jun., und am leichteſten die Bäckermeiſter Heyne
in der Johannisgaſſe, Heyne in der Schmalegaſſe und Koch
das Weißbrod am ſchwerſten der Bäckermeiſter Schäfer jun.,
und am leichteſten die Bäckermeiſter Brückner, Fuchs,

Heyne in der Johannisgaſſe, Heyne in der Schmalegaſſe,
Putz und Schäfer sen. Bemerkt wird hierbei, daß der
Bäckermeiſter Heubner in der Breiteſtraße 4 Pfd. 24 Loth
Schwarzbrod für 4 Sgr. verkauft.

Von den hieſigen Brodhändlern liefern das Schwarz
brod am ſchwerſten die Brodhändler Knöfel, verehel. Le

Stoye, und am leichteſten die verehel. Litzkendorf,
äter, verehel. Riede, Wittwe Röder, Schönleiter,

verehel. Schlag und verehel. Schubert.
Merſeburg, den 1. Mai 1860.

Der Magiſtrat.
Echt Perſiſch. Inſectenpulver
empfiehlt C. Francke am Markt.

Delicaten Limb. Käſe und ſehr ſchöne ſaure
Gurken empfiehlt B. A. Blankenburg,

Gotthardtsſtraße.

Esgiebt keine theuren Schuhemehr.
Schuhmacher Waaren ſehr billig und ſchön ſind

ſtets vorräthig in meiner Wohnung und auch zu den hie
ſigen Wochen Markttagen zu haben bei

H. Bierögel, Schuhmachermeiſter,
Sand 632.

Wollene Gicht- und Rheu-
matismus- Watte

hält alleinig auf Lager für Merſeburg
C. Francke am Markt.

Durch ein Königl. Preuß. Miniſterium für die geiſtl.,
Unterrichts und MedicinalAngelegenheiten, l. Reſe. vom
20. Mai 1859, für den freien Verkauf durch die Herren

Apotheker conceſſionirt.

Vom Pariſer Mindheer und Wiener Thierſchutz-
ereine

mit der edailIe ausgezeichnet.

Korneuburger Viehpulver
für Pferde, Hornvieh u. Schafe,

bewährt ſich ſtets
Beim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen,

Kolik, Mangel an Freßluſt, und vorzüglich die Pferde bei
vollem Leibe und Feuer zu erhalten.

Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen
der Kühe (Windbauche), bei Abgabe von wenig oder ſchlech
ter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen-
dung verbeſſert wird bei Lungenleiden während des
Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheil
haft, ſowie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zu
ſehends gedeihen.

Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule
und bei allen Leiden des Unterleibes, wo Unthätigkeit zum
Grunde liegt.

Preis eines halben Packets 10 Sgr., eines ganzen
Packets 20 Sgr.

Echt zu beziehen in der Stadt-Apotheke in
Merſeburg.

Friſchen VIaiftranlsc, z Flaſche 7, und
10 Sgr.,

Feinſtes Aixer Prov. Oel, à Flaſche 12 Sgr.,
6 Sgr. und 3 Sgr., bei

Guſtav Elbe, Unterbreiteſtraße Nr. 500.
Fetten Limburger Käſe prima Qualité, à Stück

6 Sgr., 7 Sgr. und 8 Sgr., erhielt und empfiehlt
Guſtav Elbe, Unterbreiteſtraße Nr. 500.
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Giftfreies Fliegenwaſſer
empfiehlt C. Francke am Markt.
Die von dem Kgl. Pr. Profeſſor Dr. Alberszu Bonn angelegentlichſt empfohlenen 71 n

De Rheiniſchen à 5 Sgr.Bruſt-Caramellen
haben ſich nach den vorliegenden authentiſchen Beweiſen
als ein ganz vorzügliches Linderungsmittel be-
währt und hierdurch nicht allein in ganz Deutſchland

roße und allgemeine Anerkennung gefunden,Hndern auch über deſſen Grenzen hinaus einen ehren-

vollen Ruf erlangt; und ſo wie dieſes Fabrikat ein
faſt unentbehrliches Hausmittel geworden iſt,
bietet es zugleich für den Geſunden einen angeneh-
men Genuß. Alleinverkauf für
FIerseburg bei Gustav Lots.

Als etwas ganz Neues und Billiges
empfiehlt Sommerröcke fur Herren aus gewirkten Stoffen,
à Stück 1 Thlr. 25 Sgr., dergl. mit Futter 2 Thlr. 20 Sgr.

G. C. Henckel,
Gotthardtsſtraße.

Engliſche Sprache.
Ein Lehrer empfiehlt ſich, wohnhaft 400 Saalgaſſe,

Riſchmühle, Merſeburg, oder man wende ſich an die Buch-
handlung wo der Herr Magiſtrats- Aſſeſſor Stollberg wei
tere Auskunft ertheilt.

Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung in Halle a/S.

Nachdem die Preßkohlenſteine auf unſerer Grube
„von der Heydt“ jetzt in vorzüglichſter Beſchaffenheit her-
geſtellt werden, haben wir deren Verkauf für Merſeburg
dem Herrn

Heinrich Schultze jun.
daſelbſt übertragen welcher gefällige Aufträge annehmen
und die betreffenden Steine zum Preiſe von

2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. pro 1000 Stück
frei ins Haus liefern wird.

Herr Schultze hat Preßkohlenſteine von uns bereits zur
gefäll. Anſicht und wird Proben von 100 Stück zum Preiſe
von 8 Sgr. frei ins Haus gern verabfolgen.

Wir können dieſe Steine rückſichtlich ihrer bedeutenden
Heizkraft, ihres eleganten Aeußern und ihres ſparſamen
Brennens beſtens empfehlen.

Halle, den 24. April 1860.
Die Direection.

Die General Versammlung des hiesigen Ver-
schönerungs- Vereins wird in diesem Jahre, unter
dem Vorsitz des Herrn Regier. Präsidenten von
Wedell Montag
am 7. Mai 1860. X e 5 Uhr.abgehalten und alle Mitglieder in den Rathhaus-

Saal ergebenst eingeladen.

Sonntag den 6. Mai
Tanzmuſik in Meuſchau,
bei gut beſetztem Orcheſter. Mit guten Speiſen und Ge-
tränken wird beſtens aufwarten C. Pohle.

Miſſionsfeſt
in Lauchſtädt, Donnerstag den 10. Mai d. J., Nachmit-
tags 2 Uhr. Die Feſtpredigt wird der Miſſionar Herr
Prochnow aus Berlin halten.

Ein Lehrer auf dem Lande wünſcht einige Knaben
von 13 14 Jahren zur weiteren Ausbildung in Penſion
zu nehmen. Näheres durch den Lehrer Schinck in
Merſeburg.

Kötzſchen, den 30. April 1860, Mittag 2 Uhr.
Wer biſt Du, daß Du einen fremden Knecht richteſt?

Steht er, ſo ſteht er ſeinem Herrn; fällt er,
ſo fällt er ſeinem Herrn; darum wir leben oder ſterben,
ſo ſind wir dem Herrn.

Entbindungs- Anzeige.
Heute wurde meine liebe Frau Adolfine geb. Steu-

becke von einem geſunden Knaben glücklich entbunden, was
ich ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzeige.

Merſeburg, den 2. Mai 1860.
Piotrowiez, Schloßgärtner.

Heute Morgen ſtarb unſere liebe freundliche Marie in
einem Alter von elf Wochen.

Merſeburg, den 3. Mai 1860.
Dr. Klatten und Frau.

Am Sonntage Cantate (6. Mai) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Adj. Stephan. Herr Paſt. Gruner.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.
Montag den 7. Mai, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde in der Gottes-

ackerkirche. Herr Paſt. Schellbach.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Kaufmann C. H. Schultze sen. zu Merſeburg
iſt unter dem 11. April d. J. als Agent der Schleſiſchen
Feuer Verſicherungs Geſellſchaft zu Breslau an Stelle des
Canzlei Aſſiſtenten Mildner, welcher dieſe Agentur wieder
niedergelegt hat, beſtätigt worden.

Die erſte Mädchenlehrerſtelle an der Stadtſchule zu
Schkeuditz, Privat Patronats, iſt durch das Ableben ihres
bisherigen Inhabers erledigt.

Am 29. April gab der unter der Leitung des erſten
Lehrers Herrn Blosfeld in der Gemeinde Zöſchen aus
Männern und Jünglingen beſtehende Geſang Verein ein
Concert zum Beſten des Waiſenhauſes zu Horburg, das
einen Ertrag von 7 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. ergab, der an
den Vorſtand der Anſtalt abgeliefert iſt.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins pro Monat April.

Einnahme.
Thlr. Sgr. Pf.

Kaſſenbeſtand vom Monat März 5278 18 1
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 4599

Zinſen der n 217 3Aufgenommene Darlehne 2238
Einlagen aus der Abrechnungskaſſe 1593 26 7
Monatsſteuern der Mitglieder. 176 12 6
Reſerve Fond d 22Jnsgeme in 125Summa 14124 25 2

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 8369Zurückgezahlte Darlehne 4407
Abgehobene Einlagen 859 5 6Gezahlte Zinſen auf Darlehne 6 1
Verwaltungskoſten 4 6Sümma 9677 70 1

Mithin Beſtand 4483 15 1
Schwurgericht zu Naumburg.

(Fortſetzung.)

Dritter Fall.
Der Stellmacher Friedrich Hermann Stellmacher

aus Poſen, 22 Jahr alt, bereits wegen Landſtreichens,



3 Mal wegen Unterſchlagung und 2 Mal wegen Dieb-
ſtahls beſtraft, war heute wegen Unterſchlagung und ſchwe-
ren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, Gebrauchs eines
für einen Anderen ausgeſtellten Reiſepaſſes zum Zwecke,
Behörden zu täuſchen Führung eines falſchen Namens,
Landſtreicherei und Bettelns, beides im Rückfalle, angeklagt.

Die Anklage lautete dahin:
Am 11. Januar d. J. übergab der Bäckergeſell Brück-

mann aus Cathrinlacken einem mit ihm wandernden
Handwerksburſchen, der ſich für einen Webergeſellen aus
Gladbach. ausgab, in Köſen ſein Felleiſen mit verſchiedenen
darin befindlichen Gegenſtänden mit dem Erſuchen, dies
Felleiſen mit in den Gaſthof zur Börſe zu nehmen und
dort auf ihn zu warten, da er erſt ſein Geſchenke holen
wollte. Als Brückmann. kurze Zeit darauf in den genann-
ten Gaſthof kam, erfuhr er, daß dort gar kein Handwerks-
burſche eingekehrt ſei und es gelang ihm nicht, den Frem-
den zu ermitteln. Am 13. Januar wurde hierauf zu Apolda
ein im Beſitze einer auf den Weber Kelzenberg aus
Staen ausgeſtellten Reiſeroute befindlicher Menſch verhaftet,
welcher ſich demnächſt auch bei ſeiner Vernehmung für den
Weber Kelzenberg ausgab und zugeſtand, von dem Bäk-
kergeſellen Brückmann am 11. ej. ein Felleiſen mit ver-
ſchiedenen Sachen zur Aufbewahrung überkommen und ei-
nen Theil der Sachen für 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. verkauft
zu haben.

Es wurde bald ermittelt, daß derſelbe Menſch in der
Nacht vom 12. zum 13. Jan. in der Schenke zu Nieder-
möllern, wo er übernachtet, dem Schankwirth Körner eine
Uhr, eine Weſte, ein Paar Stiefeln, mehrere Tücher und
andere Effecten welche ſämmtlich frei in der Schenkſtube
lagen ſowie aus einem verſchloſſenem Schranke, welchen
er, in der Weiſe geöffnet, daß er mit einem Meſſer den
einen Schrankflügel da, wo der Riegel des Schloſſes in
die Krampe greift, auseinandergeſpaltet und den Riegel
zurückgedrängt hatte, einen Bleiſtift und 2 Cigarren ent-
wendet habe. Er wurde nämlich im Beſitze der Sachen
betroffen und geſtand demzufolge den Diebſtahl zu.

Es wurde im Laufe der Unterſuchung ferner ermittelt,
daß der Fremde nicht der Weber Kelzenberg, vielmehr der
Stellmacherlehrling Stellmacher aus Poſen war, welcher
ſich in der Zeit von Weihnacht bis zu ſeiner Verhaftung
bettelnd herumgetrieben und dabei der Reiſeroute des We-
bers Kelzenberg von Gladbach, welche er ſich zu verſchaf-
fen gewußt, fälſchlich ſich bedient hatte.

Der Angeklagte war heute vor dem Schwurgericht
überall geſtändig und es war die Zuziehung der Geſchwo-
renen bei der Verhandlung nur deshalb nöthig, weil der
Vertheidiger bezüglich des Diebſtahls Annahme mildernder
Umſtände beantragte, welche der Staatsanwalt nicht zu-
geſtand.

Die Geſchworenen nahmen mildernde Umſtände nicht an.

Der Angeklagte wurde dem Antrage des Staatsan-
walts gemäß mit 5 Jahren Zuchthaus und 5vjähriger Stel-
lung unter Polizeiaufſicht belegt.

Vierter Fall.
Der Fleiſchergeſell Johann Carl Liepold aus Zwen-

kau im Königreich Sachſen, 36 Jahr alt, bereits 3 Mal
wegen Betrugs und Diebſtahls in Sachſen, aber auch ein
mal im Preußiſchen und zwar durch Erkenntniß des vor-
maligen Oberlandesgerichts zu Naumburg vom 30. März
1849 wegen gewaltſamen Diebſtahls 2c. mit 12 Jahren
Zuchthaus belegt, jedoch im Jahre 1858 begnadigt, in ſeine
Heimath zurückdirigirt und als Ausländer des Landes ver-
wieſen, ſtand heute wegen zweier ſchweren Diebſtähle im
Rückfalle und wegen verbotswidriger Rückkehr in die preu-
ßiſchen Staaten vor den Aſſiſen. Er hatte der Anklage zufolge

1) am. Nachmittage. des 3. October v. J. den Bauer-
gutsbeſitzer Schellenberg ſchen Eheleuten zu Tornau
aus einem in ihrem verſchloſſenen Wohngebäude ſte-
henden verſchloſſenen Schranke einen Geldbeutel, mit
5 Thlrn. und außerdem noch 9 Sgr. 6 Pf.

2) an demſelben Nachmittage dem Zimmergeſellen Schu
mann in Starſiedel aus ſeinem verſchloſſenen Wohn-

hauſe eine Taſchenuhr,
in en Fällen mittelſt Einbruchs und Einſteigens ent
wendet.

Er war bei beiden Diebſtählen und im Beſitz des ge
Weg Gutes betroffen worden und demzufolge geſtändig
geweſen.

Auch heute vor dem Schwurgericht wiederholte der
Angeklagte ſein Geſtändniß. Es wurden nur wegen der
mildernden Umſtände die Geſchworenen bei der Verhand
lung zugezogen. Dergleichen Umſtände wurden indeß von
den Geſchworenen verneint:.

Der Angeklagte wurde dem Antrage des Staatsan
walts gemäß mit 3 Jahren Zuchthaus und Landesverweis
beſtraft.

Freitag den 20. April.
Geſchworene: pract. Arzt Dr. Flietner, Dampfmühlen-

beſitzer Knoblauch, Rittergutsbeſitzer v. Hauſen,
Oberamtmann Jäger, Major a. D. Luks, Rentier
Lorenz, Rechtsanwalt Krüger, Ortsrichter Hickethier
Profeſſor Dr. Holtze, Rentier Abenhauſen, Kauf
mann Riedel, Stadtrath Stockmann.

Erſter Fall.
Auf der Anklagebank erſchienen
1) der Gärtner Friedrich Andreas Reinhardt von

Naumburg, 78 Jahr alt, bereits im Jahre 1824 wegen
Theilnahme an der Tödtung eines Grenzbeamten mit 20,
Jahren Zuchthaus und mehrmals wegen Diebſtahls beſtraft,

2) deſſen Sohn, der Gärtner Johann Chriſtian Gott
fried Reinhardt, 55 Jähr alt bereits ſechsmal wegen
Diebſtahls beſtraft

3) des Vorigen Sohn Carl Friedrich Reinhardtt,
24 Jahr alt, bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraft,

4) der Ziegelſtreicher Johann Auguſt Siebert, 29
Jahr alt. einmal wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls
mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft.

Die Anklage lautete dahin
Jn der Nacht vom 21. zum 22. Januar d. J. waren

dem Saamenhändler Deckert in Naumburg aus einer im
obern Stockwerke ſeines Wohnhauſes belegenen Kammer
188 Stück Würſte vermittelſt Einſteigens durch ein nach
dem Deckert'ſchen Garten führendes Fenſter entwendet wor-
den. Der Verdacht lenkte ſich bald auf den neben Deckert
wohnenden Gärtner Andreas Reinhardt,, deſſen Sohn, den
Gärtner Chriſtian Gottfried Reinhardt, ſowie auf den mit
dieſen Beiden in Verbindung ſtehenden Ziegelſtreicher. Sie-
bert. Es wurden bei beiden Reinhardts Hausſuchungen
vorgenommen jedoch ohne Erfolg. Dagegen wurden bei
einer Nachſuchung in der Töpfer'ſchen Ziegelei, in welcher-
Siebert arbeitete und wohnte, in den mit Luftſteinen ver
ſetzten untern Theile des Appartements einige dreißig Würſte
gefunden welche Deckert als ſein Eigenthum erkannte.
Siebert ſollte verhaftet werden er entſprang jedoch, lief
nach der Saale zu, ſchwomm durch dieſelbe und entkam ſo
den ihn verfolgenden Polizeibeamten. Die hierauf verhaf-
teten Reinhardts, Vater, Sohn und Enkel, leugneten bei
ihrer verantwortlichen Vernehmung jede Betheiligung und
Wiſſenſchaft von dem Diebſtahle.

Der Siebert wurde am 30. Jan. ergriffen und legte
nach anfänglichem Leugnen folgendes Geſtändniß ab.

„Am 21. Jan. Abends hatte mir meine Ehefrau ge-
ſagt, daß mich der Andreas Reinhardt in der Töpfer' ſchen

(Hierzu eine Beilage.)
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Ziegelei geſucht habe. Als ich kurz darauf nach der Stadt
ging, kam mir der alte Reinhardt nach und forderte mich
äuf, bei Deckert eine Partie Würſte ſtehlen zu helfen mit
dem Bemerken, daß er mit ſeinem Sohne Gottfried des-
halb ſchon geſprochen habe. Er ſagte, ich ſolle dabei nichts
thun als aufpaſſen und verſprach mir im Falle des Ge
lingens des Diebſtahls einen Theil der Würſte; er theilte
mir mit, er wollte zu Deckert, bei dem er häufig zu ver-
kehren pflegte, gehen und denſelben und deſſen Söhne mit
Kärteſpielen beſchäftigen und ſo ihre Aufmerkſamkeit nach
Außen ablenken. Jch ging auf dieſen Vorſchlag ein, holte
einen Sack von Hauſe und traf an einer bezeichneten Stelle
mit Chriſtian Gottfried Reinhardt und deſſen Sohne Karl
Friedrich Reinhardt zuſammen während der alte Reinhardt
bereits zu Deckert gegangen war. Gottfried Reinhardt
ſtellte mich an einer Ecke des Deckert ſchen Hauſes auf,
von welcher ich die neuen Güter und den Dom überſehen
konnte und bezeichnete mir ein Signal, welches ich bei
drohender Gefahr geben ſollte. Hierauf ſtieg derſelbe mit
ſeinem Sohne über die Deckert ſche Gartenthür auf das
daran ſtoßende Gewächshaus, von deſſen Dache aus Einer
der Beiden das darüber befindliche zur erwähnten Kammer
führende Fenſter öffnete und durch daſſelbe einſtieg, woge
gen der Andere auf dem Gewächshausdache blieb und die
von dem Eingeſtiegenen herausgegebenen mit Würſten ge-
füllten Säcke entgegennahm. Die Säcke wurden demnächſt
von dem Dache herabgezogen und gab der jüngſte Rein-
hardt mir einen Sack mit Würſten mit den Worten: „Hier
haſt Du Deine Part, nun lauf.“ Ich ging nun mit dem
Sacke nach dem Georgenthore und die Reinhardt's mit den
ihrigen nach dem Moritzthore zu. Die Ausführung des
Diebſtahls fand gegen 8 Uhr Abends ſtatt und nahm etwa

Stunde Zeit weg 2c.“
Dieſes Geſtändniß des Siebert ſtimmte nun mit mehr-

fachen anderweiten Ermittelungen überein. Deſſen unge
achtet bezeichneten die 3 Reinhardt's die Angaben des Sie-
bert als Lügen.

Vor dem Schwurgerichte wiederholte Siebert ſein Ge
ſtändniß, die Reinhardt's verblieben jedoch beim Leugnen.

Nach verhändelter Sache erklärten die Geſchworenen
die 3 Reinhardt's ohne Annahme mildernder Umſtände für
ſchuldig und nahmen bei dem Siebert mildernde Umſtände an.

Chriſtian Gottfried Reinhardt wurde mit 7 Jahren
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 7 Jahre,
Andreas Reinhardt mit 5 Jahren Zuchthaus und Stellung
unter Polizeiaufſicht auf 5 Jahre, Carl Friedrich Reinhardt mit
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und Stellung unter Po-
lizeiaufſicht auf 3 Jahre und Siebert mit 1 Jahr Gefäng-
niß und den Ehrenſtrafen auf 1 Jahr beſtraft.

Zweiter Fall.
Der Handarbeiter Chriſtoph Andreas Koch aus Mer-

ſeburg, 40 Jahr alt, bereits 2 Mal wegen Diebſtahls be-
ſtraft, ſtand heute wegen ſchweren, im wiederholten Rück
falle verübten Diebſtahls unter Anklage. Er hatte geſtän-
digermaaßen in der Nacht vom 29. zum 30. Januar d.
J. aus dem verſchloſſenen Wohnhauſe des Mühlenbeſitzers
Bernhardt zu Piſſen 2 Schinken, 1 Speckſeite und 3 Würſte,
9 bis 10 Thaler an Werth, entwendet, nachdem er zunächſt
auf den Schweineſtall geſtiegen, von dort aus mit Anwen-
dung von Gewalt die vor einem Fenſter befeſtigte Pfoſte
beſeitigt hatte und durch die ſo entſtandene Oeffnung in
jenes Wohnhaus eingetreten war.

Bei dem heute vom Angeklagten wiederholten Geſtänd-
niſſe war, da man über das Vorhandenſein mildernder
Umſtände einig war, die Zuziehung der Geſchworenen bei
der Verhandlung nicht nöthig.

Der Angeklagte wurde mit 18 Monaten Gefängtiß,
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte
und Stellung unter Polizeiaufſicht, beides auf 2 Jahre,
beſtraft.

Dritter Fall.
Der Handarbeiter Georg Heſſe von Büchel, 51 Jahr

alt, bereits 4 Mal wegen Diebſtahls beſtraft, zuletzt im
Jahre 1853 mit 6 Jahren Zuchthaus, war heute wiederum
wegen eines ſchweren im wiederholten Rückfalle begangenen
Diebſtahls angeklagt. Er hatte der Anklage zufolge am
10. Februar d. J. dem Schankwirth Baſel zu Büchel aus
einem Stalle in ſeinem ringsumſchloſſenen Hofe mittelſt
Einſteigens eine eiſerne Ofenplatte entwendet. Er war ge-
ſtändig. Mit Rückſicht auf das offene Geſtändniß und das
geringe Object des Diebſtahls nahm man mildernde Um-
ſtände an und es wurden deshalb die Geſchworenen bei
der Verhandlung nicht zugezogen.

Der Angeklagte wurde mit 1 Jahr Gefängniß und
den Ehrenſtrafen auf 1 Jahr beſtraft.

(Fortſetzung folgt.)

Landwirthſchaftliches.
Das 2. Heft pro 1860 der von dem Hofrath Dr.
Adolph Stöckhardt in Tharandt redigirten Zeitſchrift: „Der
chemiſche Ackersmann. Naturkundliches Zeithlatt für deutſche
Landwirthe“ enthält folgenden Aufſatz über „Maikäfer-
beſorgniſſe“, den wir im allgemeinen Jntereſſe nach-
ſtehend zur Kenntniß der geehrten Leſer unſeres Blattes
bringen und ihn beſonders, in Bezug auf die vorgeſchlage-
nen Mittel zur Vertilgung dieſes Ungeziefers, der Beher-
zigung empfehlen: Zu dem mancherlei dunkelfarbigen Ge-
wölk, welches im Schaltjahre 1860 den europäiſchen Horizont
im Allgemeinen und den deutſchen ganz insbeſondere um
lagert, iſt für manches deutſche Gemüth in neuerer Zeit noch
eine neue Wolke, die Maikäferwolke, getreten, und Einige,
ja Viele, wollen ſie für recht ſehr ſchwarz halten. Mit
großer Wahrſcheinlichkeit haben wir in vielen Theilen des
Landes dieſes Jahr den Maikäfer in beſonders reichlicher
Menge zu erwarten weshalb wir die Aufmerkſamkeit der
Land und Forſtwirthe, wie Gärtner dafür in Anſpruch
nehmen. Der Käfer erſcheint Ende Aprils oder im Mäi,
je nach der Witterung. Seine Flugzeit dauert 3--4 Wo
chen iſt während derſelben das Wetter ſehr veränderlich,
auch wohl 6 Wochen. Das Weibchen gräbt ſich am liebſten
auf unbenarbtem, ziemlich lockeren und trockenen Boden
etwa 10 Zoll tief in die Erde und legt dort ſeine 10 30
Eier ab. Nach 4 6 Wochen erſcheinen die Larven die
jungen Engerlinge. Sie bleiben das erſte Jahr beiſammen,
zerſtreuen ſich im zweiten Sommer und werden in dieſem,
mehr noch im dritten und vierten, durch das Befreſſen der
Wurzeln an Feld und Gartengewächſen, wie an jungen
Holzpflanzen, ſehr ſchädlich. Jm vierten Sommer ſind ſie
ausgewachſen, von der Mitte deſſelben an beginnt die Ver
puppung und im darauf folgenden Frühling erſcheint der
Käfer. Das Jnſect thut alſo auf doppelte Art Schaden,
und wir haben es daher in ſeinen beiden Zuſtänden, als
Engerling wie als Käfer, zu verfolgen. Die Flugjahre des
letzteren ſind regelmäßig alle vier Jahre, treffen aber nicht
überall in daſſelbe Jahr. Das Sammeln der Käfer wird
doppelt wohlthätig. Man ſchützt die Bäume vor dem Ab
freſſen der Blätter und hindert die Fortpflanzung. Deshalb
muß man mit dem Sammeln der Käfer beginnen ſobald
ſie erſcheinen, nicht erſt abwarten, daß ſie in großen Maſſen
da ſind, weil dann die meiſten ſchon ihre Eier abgelegt
haben. Durch das Warten werden oft große Fehler began-
gen. Das Sammeln geſchieht am beſten in frühen Mor
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genſtunden, wenn die Käfer feſt an den Bäumen ſitzen, und
kann bei kühlem Wetter bis Mittag fortgeſetzt werden.
Man ſchüttelt die Bäume oder nimmt eine mit Lappen
umwickelte Axt (neuerdings Hämmer aus Guttapercha) und
ſchlägt an dieſelben, legt Laken unter und ſammelt die
herabfallenden Käfer in Säcke. Der einzelne Sammler
kann auch enghalſige, inwendig glaſirte Thonkrüge benutzen.
Das Tödten der Käfer geſchieht am einfachſten und ſicher-
ſten durch kochendes Waſſer. Die Engerlinge kennt jeder
Landmann, ſie zeigen ſich beim Pflügen in der Furche.
Man laſſe ſie durch Kinder aufleſen. Hülfreich beim Ver-
tilgen der Engerlinge ſind beſonders die Saatkrähen, welche
ſie hinter dem Pfluge aufnehmen ebenſo eine Menge an
dere inſektenfreſſender Vögel, wie Staare, Würger u. a. m.,
auch die Eulen, Buſſarde, Weihen u. dgl., welche gleich
falls viele Käfer vertilgen. Am thätigſten in der Vertilgung
der Engerlinge iſt der Maulwurf, welcher deshalb den Schutz
des Landmanns vorzugsweiſe und weit mehr verdient, als
ihm jetzt zu Theil wird. Ueber den Werth der Maikäfer
als Dungemittel haben die im letzten Schaltjahre (1856)
in Tharandt vorgenommenen Unterſuchungen Folgendes
ergeben. Man fand in demſelben die nachſtehenden Haupt-beſtandtheile:

in 100 völlig ausge-
in 100 friſcher Käfer: trockneter Käfer:

Stjckſtoff 3,23 9,6Feties Oel 3,80 11,5Andere organiſche Stoffe 24,77 74,7
ſächl. aus phosphor-
ſauren Verbindungen

beſtehend 1,40 42Waſſer 66,80 2100,00 100,0Rechnet man den Stickſtoff, da er theilweiſe, wie in
den Flügeldecken 2c., in ſchwerlöslicher Verbindung zugegen
iſt, nur zu 8 Sgr. per Pfund, während derſelbe im Peru-
guano gegenwärtig ſich etwa auf 10 Sgr. berechnet, ſo
würde der Düngewerth von 100 Pfund friſcher Käfer un-
gefähr auf 25——26 Sgr. zu veranſchlagen ſein. Ein Pfund
Stickſtoff nur zu 6 Sgr. veranſchlagt, wären 100 Pfund
friſcher Käfer immerhin noch auf 20--21 Sgr. zu taxiren.
Ein ſächſiſcher Scheffel (nahezu 2 Scheffel preußiſch) friſcher
Käfer, der etwa 80 Pfund wiegt, könnte hiernach einen
Düngewerth von 16 20 Sgr. beanſpruchen. Bei einem
in demſelben Jahre im Kleinen angeſtellten Düngeverſuche
auf Gerſte verhielt ſich der Ertrag von einer gleichen Par-
zelle bei einer Düngung (per Morgen berechnet) von 3 Etr.
trockener Maikäfer 56,5 Körner, 133,5 Stroh, 13,2 Spreu,
bei einer Düngung von 1 Ctr. Peruguano 40,5 Körner,
123,7 Stroh, 8,7 Spreu. Es ſprach alſo auch der prac-
tiſche Verſuch dafür, daß die Maikäfer ein nach Maßgabe
ihrer Beſtandtheile ſehr werthvolles, kräftig wie zugleich
ſchnell wirkendes Düngemittel darſtellen, deſſen Wirkungs-
werth im friſchen Zuſtande mindeſtens auf z bis im
trockenen reichlich auf von gutem peruaniſchen Guano
zu ſchätzen ſein möchte. Da die Sammelkoſten ſich in den
meiſten Fällen gewiß viel niedriger herausſtellen werden,
als der angegebene Düngewerth, ſo bietet ſich der Land-
wirthſchaft die Gelegenheit dar, ſich durch die Maikäfer
einen werthvollen und verhältnißmäßig billigen Dünger-
zuſchuß zu verſchaffen, wenn ſie die Mühe nicht ſcheut, de-
ren unerwünſchtes ſchädliches Wirken auf den Bäumen in
ein erwünſchtes nützliches in dem Boden umzuwandeln.
Jn der Hand der Landwirthe allein liegt es, ob dieſe Thiere
ihnen zu einer Calamität werden, oder aber in gegen-
theiliger Weiſe Nutzen bringen ſollen. Pudert man die

durch das Beſprengen mit kochendem Waſſer getödteten
Käfer, nachdem man ſie 1 bis 1 Zoll ausgebreitet, mit
ſtaubigem gelöſchten Kalk ein, und bedeckt ſie dann mit
einer gleich hohen oder noch etwas ſtärkeren Erdſchicht, wo
rauf wieder Käfer folgen u. ſ. f., ſo wird man in kurzer
Zeit einen Compoſt aus ihnen erhalten, der dem Guano
ähnlich, ſchnell treibend wirkt, und wie dieſer auch einen
eben ſo nützlichen Zuſatz zu dem Stallmiſt, zum Knochen-
mehl, Superphosphat c. abgeben kann. Auch ein ſchicht
weiſes Vermengen mit dem Stallmiſt auf der Düngerſtätte
verſpricht befriedigende Erfolge. Nach den Erfahrungen
eines ſächſiſchen Landwirthes hat ſich der MaikäferCompoſt
nicht blos für die Feldfrüchte, ſondern auch als ein vor-
züglicher Dünger für Grasland erwieſen. Noch mag be
merkt werden, daß das hier über den Düngewerth der Mai-
käfer Angegebene in gleicher Weiſe auch auf die Engerlinge
Anwendung findet.

Modernes Logis- Geſuch in Berlin. Ein zahmer
und frommer Familienvater nebſt ſtiller Frau und zwei
folgſamen Kindern ſucht gegen Vorausbezahlung ein kleines
Familienlogis im Preiſe von 100 Thlrn., womöglich nicht
über 5 Treppen hoch. Die Familie iſt ein Muſter von
Solidität, hat kein Dienſtmädchen, ſondern nur eine Auf-
wartung, welche taubſtumm iſt und auf Filzſchuhen geht.
Sollte das noch zu viel ſein, ſo iſt der Miether erbötig,
ſich von ſeiner geliebten Frau ſcheiden zu laſſen und die
Kinder auf das Land in Penſion zu geben und nicht nur
die taubſtumme Aufwartung, ſondern den Kanarienvogel
und den Laubfroſch abzuſchaffen. Abmiether lebt ſtill und
eingezogen, ſchlägt keinen Nagel in die Wand und ſpielt
höchſtens alle acht Tage einmal auf dem Pianoforte die
Arie: „Wie ſie ſo ſanft ruhen.“ Von Spirituoſen trinkt
er nur bei hartnäckigen Leibſchneiden einen „ſanften Heinrich“.

Montag den 7. Mai und dann immer
friſcher Kalk in der Kalk Brennerei bei
Kötzſchau von Freiburger Kalkſteinen, à
Berl. Scheffel 9 Sgr. 6 Pf.

Die
Tuch und Modewaaren Handlung

von

Ludwig Nudow's Nachfolger,
Dhberburgstrasse Nr. 285.,

beehrt ſich hiermit den Empfang der neueſten Leipziger
Meß- Artikel ergebenſt anzuzeigen.

Echtes Klettenwurzel- Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das

Wachsthum aber dermaßen bewirkt, daß in kurzer Zeit das
ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt; es belebt die be
reits erſterbenden Haare von Neuem, macht ſie ſchön glän-
zend, zart und geſchmeidig und verhindert das frühzeitige
Grauwerden derſelben es iſt vorzüglich bei Kindern anzu
wenden, da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe
legt und gleichzeitig als Toiletten Oel dient.

Das Glas 5 Sgr. und 7 Sgr. nebſt Gebrauchs-
Anweiſung.

Um Nachahmungen zu begegnen befinden ſich auf
jedem Glaſe die erhabenen Buchſtaben C. J. und iſt jedes
Glas mit meiner Firma verſiegelt.

Die alleinige Niederlage iſt in Merſeburg bei Herrn
Guſtav Lots, Burgſtraße.

Carl Jahn,
Herren und Damen Friſeur in Gotha.
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